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2. Petrusbrief 2. Petrusbrief 

Kapitel 1 Kapitel 1 

1 Simeon1 Petrus, Sklave und Apostel Jesu Christi, denen, die einen gleich 

ehrbaren2 Glauben wie [den] unseren3 empfangen haben in Gerechtigkeit4 

unseres Gottes5 und Retters Jesu Christi: 

1 Ich, Simon Petrus, ein Sklave und Gesandter von Jesus Christus, schreibe 

euch, die ihr einen ebenso wertvollen Glauben empfangen habt wie wir – 

denn unser Gott und Retter Jesus Christus ist gerecht. 

2 Gnade euch und Friede sei6 vermehrt in7 Erkenntnis8 Gottes und Jesu, 

unseres Herrn9. 

2 Gott schenke euch sein Wohlwollen und seinen Frieden, indem ihr ihn und 

unseren Herrn Jesus immer besser kennenlernt. 

 
1 Die aus dem Aramäischen stammende Transliteration „Simeon“ findet sich vergleichsweise selten im NT als Name für Petrus. Geläufiger ist die hellenistische Schreibweise 

„Simon“ (Davids 2006:159f). 
2 Das gr. Adjektiv „isotimos“ ist ein Verbundwort und bedeutet: „mit gleicher Ehre versehen“ oder „gleich kostbar“ (Davids 2006:161). Es steht im Gegensatz zum nicht-

ehrbaren Glauben der in 2Petr 2,1 erwähnten Irrlehrer (Davids 2006:161f). 
3 Das Pronomen steht im Dativ und ist ein Komplement des Adjektivs „kostbar“ (Davids 2011:42). Es bezieht sich sehr wahrscheinlich auf die Apostel (Davids 2006:161f). 
4 Die unparteiische Zuteilung des „gleich ehrbaren“ Glaubens folgt dem Grundsatz der Gerechtigkeit Gottes, die keinen Unterschied zwischen den Aposteln und den 

Empfängern des Briefes macht (Green 2008:175). 
5 Im Gr. geht „Gott“ der Artikel voran, vor „Retter“ wird der Artikel nicht wiederholt. Dies folgt (wie z. B. auch Vers 11) der sogenannten Regel von Sharp, nach welcher beide 

durch die gr. Konjunktion „kai“ („und“)  verbundene Substantive (hier: „Gott“ und „Retter“) auf dieselbe Person verweisen (Wallace 1996:276f).   
6 Der gr. Optativ bringt einen Wunsch oder ein Gebet zum Ausdruck (Davids 2011:43). 
7 Die gr. Präposition „en“ (in“) kann hier eine kausale oder instrumentale Bedeutung haben oder auch einen Bereich bezeichnen, in dem „Gnade und Friede vermehrt“ werden 

sollen (Davids 2011:43). Vermutlich liegt hier eine instrumentale Bedeutung vor (vgl. Davids 2006:164). 
8 Das gr. Substantiv „epignōsis“ wird typischerweise für die Gotteserkenntnis verwendet, die zur Bekehrung führt bzw. bei der Bekehrung erlangt wird: Gott als den erkennen, 

der er wirklich ist (Davids 2006:165). 
9 Anders als in Vers 1 stehen hier „Gott“ und „Jesus“ jeweils eigenständig, so dass „Gott“ auf Gott, den Vater verweist (Green 2008:177). 
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3 Wie10 uns seine11 göttliche Kraft alles zum Leben und zur Frömmigkeit12 

geschenkt hat, durch die Erkenntnis dessen, der uns berufen hat [durch]13 

eigene Herrlichkeit und Tugend14, 

3 Denn er hat uns durch seine Macht alles geschenkt, was wir für einen 

frommen Lebenswandel benötigen. Das erhalten wir, wenn wir ihn 

kennenlernen – ihn, der uns seine Herrlichkeit und außerordentliche Güte 

zeigte und uns dadurch zu sich rief. 

4 durch welche15 er uns die kostbaren und größten16 Verheißungen 

geschenkt hat, dass ihr durch diese17 Teilhaber der göttlichen Natur werdet, 

entflohen dem Verderben18, das in der Welt in19 Begierde ist. 

4 Sie wurden sichtbar, als er uns alle seine gewaltigen und kostbaren Zusagen 

schenkte, uns am göttlichen Wesen teilhaben zu lassen – uns, die wir einer 

Welt entflohen sind, die wegen ihrer falschen Begierden ins Verderben 

stürzt. 

5 Und eben deshalb wendet aber20 allen Fleiß an, reicht in eurem21 Glauben 

die Tugend22 dar, in der Tugend aber die Erkenntnis23, 

5 Weil ihr nun am göttlichen Wesen teilhabt, setzt alles daran, dass euer 

Vertrauen in Gott zu einem moralisch einwandfreien Charakter führt, dieser 

Charakter wiederum zur Erkenntnis[, wie ihr euer Leben führen sollt] 

 
10 Die gr. Konjunktion „hōs“ („wie“, „so…wie“) hat hier eine kausale Bedeutung. Grammatikalisch entsteht hiermit eine Verbindung zum vorherigen Vers – dies scheint 

wahrscheinlicher als ein eigenständiger Gedanke, der mit einem Anakoluth in Vers 5 zu Ende geführt wird (vgl. Davids 2006:167f), zumal auch das gr. Substantiv „epignōsis“ 

(„Erkenntnis“) eine deutliche inhaltliche Verbindung zwischen Vers 2 und 3 schafft. 
11 Grammatikalisch ist Jesus der naheliegendste Bezug (Vers 2). Wie an anderen Bibelstellen offenbart uns Gott seine Macht durch Jesus (Davids 2006:168). 
12 Vermutlich bilden die beiden Begriffe „Leben“ und „Frömmigkeit“ ein Hendiadyoin, kennzeichnen also denselben Begriff eines gottesfürchtigen Leben (Davids 2006:168). 
13 Eine Präposition fehlt im Haupttext des NA27. Der folgende Satzteil „eigene Herrlichkeit und Tugend“ steht im Dativ und hat vermutlich eine instrumentale Bedeutung („durch 

eigene Herrlichkeit und Tugend“). Alternativ könnte Petrus auch ein Bezug („für seine Herrlichkeit und Tugend“) zum Ausdruck bringen wollen (Davids 2006:170f). 
14 Das gr. Substantiv „aretē“ bezeichnet die Qualität einer moralischen Vortrefflichkeit – eine herausragende Güte, Tugend (Louw & Nida 1989, §88.11). 
15 Die Referenz sind die „Herrlichkeit und Tugend“ am Ende von Vers 3 (Davids 2011:45). 
16 Der Superlativ wird hier als Elativ verwendet (Wallace 1996:303). 
17 Die Referenz sind die „Verheißungen“ (Davids 2011:46). 
18 Das gr. Substantiv „phthora“ bezeichnet hier sehr wahrscheinlich die moralische Verdorbenheit, die bereits in der Welt vorhanden ist – ähnlich wie in 2Pet 2,19 (Green 

2008:187). 
19 Die gr. Präposition „en“ („in“) besitzt hier entweder eine kausale oder eine instrumentale Bedeutung (Davids 2011:46). 
20 Die gr. Konjunktion „de“ („aber“) hat einen eher ungewöhnlichen Platz im gesamten Ausdruck („Und eben deshalb wendet aber…“), der auf Vers 4 („Teilhaber der göttlichen 

Natur“) als Begründung für den nachfolgenden Aufruf verweist (Davids 2011:46f). 
21 Die wiederholte Formulierung „reicht in eurem …“ verweist auf Eigenschaften von denen angenommen wird, dass sie bei den Lesern vorhanden sind. Der zweite Teil verweist 

auf Eigenschaften, die zusätzlich hinzugefügt werden sollen (Davids 2011:47). 
22 Vgl. Anmerkung 14. 
23 Das gr. Substantiv „gnōsis“ bezeichnet die (praktische) Weisheit und das Unterscheidungsvermögen, die für einen tugendhaften Lebensstil notwendig sind (Davids 

2006:179f). 
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6 in der Erkenntnis aber die Enthaltsamkeit, in der Enthaltsamkeit aber das 

Ausharren, in dem Ausharren aber die Frömmigkeit24, 

6 diese Erkenntnis zur Selbstbeherrschung, die Selbstbeherrschung zur 

Geduld, die Geduld zu einem gottesfürchtigen Leben, 

7 in der Frömmigkeit aber die Bruderliebe25, in der Bruderliebe aber die 

Liebe. 

7 die Gottesfurcht zur Liebe eurer Glaubensgeschwister, und diese 

Geschwisterliebe schlussendlich zu einer sich hingebenden Liebe [zu allen 

Menschen]. 

8 Denn wenn diese [Dinge] bei euch vorhanden sind und zunehmen26, 

bewirken27 sie, dass ihr nicht träge noch fruchtlos bezüglich der Erkenntnis28 

unseres Herrn Jesus Christus seid. 

8 Denn wenn all diese Dinge bei euch vorhanden sind und immer weiter 

zunehmen, werden sie bewirken, dass euer Wissen über unseren Herrn Jesus 

Christus weder nutz- noch wirkungslos bleibt. 

9 Denn bei wem diese nicht vorhanden sind, der ist blind, kurzsichtig 

seiend29, Vergessen nehmend30 [bezüglich] der Reinigung seiner früheren 

Sünden31. 

9 Bei wem diese Dinge aber nicht vorhanden sind, der erweist sich als extrem 

kurzsichtig – er will noch nicht einmal mehr daran denken, dass er einst von 

seinen Sünden reingewaschen wurde. 

 
24 Das gr. Substantiv „eusebeia“ bedeutet „Ehrfurcht [vor Gott]“, „Frömmigkeit“, „Religion“ (Fiedler 2011:212). Es bezeichnet Menschen, die Gott und der Gesellschaft 

gegenüber ihren Verpflichtungen nachkommen (Green 2008:262). 
25 In der hellenistischen Literatur bezeichnet „philadelphia“ die Liebe zu Geschwistern (BDAG 1988:1712). 
26 Das gr. Verb „pleonazonta“ ist ein Partizip Präsens und beinhaltet den Gedanken einer Zunahme bis hin zum Überfluss (Green 2008:196). 
27 Das gr. Verb „katisthēmi“ („hinbringen“, „bewirken“) steht im Singular. Das neutrale Subjekt ist zwar ein Plural („diese [Dinge]“), wird aber als ein Ganzes betrachtet (Davids 

2011:49). 
28 Der in diesem Vers eingeleitete Kontrast zur Aussage im Vers 9 setzt die „Erkenntnis“ vermutlich mit der erstmaligen Erkenntnis Christi (in der Regel bei der Bekehrung) 

gleich und nicht mit der andauernden, immer tiefer werdenden Erkenntnis im Lauf des Glaubenslebens (Davids 2006:185). 
29 Die Feststellung der Blindheit mit dem nachfolgendem Partizip „blind seiend“ drückt aus, dass die angesprochene Gruppe so kurzsichtig ist, dass sie nichts mehr über die 

unmittelbare Gegenwart (mit ihren lustvollen Reizen) hinaus sehen kann – insbesondere nicht die Vergangenheit, wie der letzte Versabschnitt explizit ausführt (Davids 

2006:186). 
30 Der gr. Ausdruck „lēthēn labōn“ („Vergessen nehmend“) wird auch anderswo in der antiken Literatur gebraucht, um ein willentliches (bzw. bewusst toleriertes) Vergessen zu 

bezeichnen (Green 2008:198f).  
31 Es bleibt unklar, ob dieses Vergessen der Reinigung eine weitere Beschreibung der angesprochenen Gruppe ist, oder ob es als Ursache für die Kurzsichtigkeit betrachtet 

werden muss (Davids 2011:50). 



2. Petrusbrief – Kapitel 1 

Duale Bibelübersetzung   2. Petrusbrief  V1.3 

10 Darum umso mehr32, Geschwister33, befleißigt euch34, eure Berufung und 

Erwählung fest zu machen35; denn wenn ihr dies tut, werdet ihr niemals auch 

nur einmal36 stolpern. 

10 Deshalb, liebe Glaubensgeschwister, setzt alles daran, dass euer Leben 

eure Berufung und [göttliche] Erwählung klar widerspiegelt! Denn in diesem 

Fall werdet ihr zu keiner Zeit [in eurem Glaubensleben] zu Fall kommen. 

11 Denn so wird euch reichlich37 dargereicht werden38 der Eingang in das 

ewige Reich39 unseres Herrn und40 Retters Jesus Christus. 

11 Schlussendlich wird euch Gott die Tore weit öffnen, wenn ihr in das ewige 

Reich unseres Herrn und Retters Jesus Christus einziehen werdet! 

12 Deswegen will ich Sorge tragen, euch immer41 bezüglich dieser [Dinge] zu 

erinnern, obwohl ihr in der gegenwärtigen Wahrheit wissend und gefestigt42 

seid.43 

12 So möchte ich euch immer wieder an diese Dinge erinnern, damit sowohl 

euer Denken als auch euer Leben auch weiterhin fest in diesen Wahrheiten 

verankert sind.  

13 Ich halte es aber für recht, solang ich in dieser Hütte44 bin, euch in45 

Erinnerung aufzuwecken, 

13 Ich halte es für richtig, euch an all diese Dinge immer wieder zu erinnern 

und dadurch wachzurütteln, solange ich meine jetzige Behausung, meinen 

Körper, noch nicht verlassen habe, 

14 wissend, dass das Ablegen meiner Hütte bald ist, wie es mir auch unser 

Herr Jesus Christus klar gemacht hat. 

14 denn ich weiß, dass ich diese Behausung bald verlassen muss, denn so hat 

es mir unser Herr Jesus Christus unmissverständlich mitgeteilt. 

 
32 Der gr. Ausdruck „dio mallon“ („umso mehr“) leitet das Fazit der einleitenden Verse ein (Davids 2011:51). 
33 Das gr. Substantiv „adelphos“ („Bruder“) im Plural kann sowohl „Brüder“ als auch „Geschwister“ bedeuten – für letzteres gibt es keinen eigenen Ausdruck. Hier liegt letztere 

Bedeutung vor, da der Brief die gesamte Gemeinde anspricht (Vers 1). 
34 D. h. etwas zur höchsten Priorität zu setzen, unter Einsatz physischer oder geistiger Anstrengungen (Davids 2006:187). 
35 Es gilt, die göttliche Berufung und Erwählung durch das eigene Leben zu bestätigen, zu ratifizieren (Green 2008:201). 
36 Die doppelte gr. Verneinung „ou mē … pote“ ist eine verstärkte, sehr nachdrückliche Negation (Davids 2011:51). 
37 Der „reichlich gewährte Zugang“ betont den feierlichen, unwidersprochenen und triumphierenden Einzug ins Gottesreich (Davids 2006:189). 
38 Der implizierte Agent der Handlung ist Gott (Green 2008:202). ES handelt sich um dasselbe Verb wie im Vers 5. 
39 Aufgrund des verwendeten Futurums und des eschatologischen Charakters des Briefes, steht hier das zukünftige, sichtbare Gottesreich im Vordergrund (Green 2008:203). 
40 Gemäß der Granville-Sharp Regel beziehen sich „Herr und Heiland“ auf dieselbe Person: zwei nicht-persönliche Substantive, die über die gr. Konjunktion „kai“ miteinander 

verbunden sind und von denen nur der erste einen bestimmten Artikel hat (Davids 2011:52). 
41 Das gr. Adverb „aei“ („immer“) bezeichnet hier eine wiederholte, immer wiederkehrende Aktion (Green 2008:208). 
42 Das gr. Verb „stērizō“ bezeichnet jemanden zu stärken in dem Sinn, dass er fester und stabiler wird (Louw & Nida 1989, §74.19). 
43 Die verwendeten Partizipien Perfekt drücken aus, dass die Empfänger des Briefes die angesprochenen Dinge bereits wissen und in ihnen stehen – gleichzeitig enthalten sie 

aber auch eine Aufforderung, sich nicht von diesem festen Stand wegzubewegen (Green 2008:209). 
44 Das gr. Substantiv „skēnōma“ („Behausung“, „Wohnung“, „Zelt“) kann ebenso wie das verwandte Substantiv „skēnos“ („Behausung“, „Zelt“) bildlich für den Körper 

gebraucht werden (vgl. 2Kor 5,1). 
45 Die gr. Präposition „en“ („in“) hat hier vermutlich eine instrumentale Bedeutung („durch“). Möglich ist auch eine referenzierende Funktion: „aufzuwecken in Bezug auf die 

Erinnerung“ (Davids 2011:54). 
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15 Ich werde mich aber befleißigen46, dass ihr allezeit nach meinem Auszug47 

diese [Dinge] ins Gedächtnis bringen könnt. 

15 Und so werde ich alles daransetzen, dass ihr diese Dinge auch nach 

meinem Weggang in Erinnerung behalten könnt. 

16 Denn nicht ausgeklügelten Mythen nachfolgend48 haben wir euch die 

Macht und Ankunft49 unseres Herrn Jesus Christus zu erkennen gegeben, 

sondern als die da Augenzeugen seiner herrlichen Größe50 geworden sind. 

16 Unser Herr Jesus Christus wird einmal mit seiner ganzen Macht 

wiederkommen – das haben wir nicht phantasievollen Fabeln entnommen, 

sondern sind als Augenzeugen seiner göttlichen Erhabenheit bei euch 

aufgetreten. 

17 Denn von Gott dem Vater Ehre und Herrlichkeit nehmend, [durch eine] 

Stimme zu ihm getragen, [welche war] von der Art von der majestätischen 

Herrlichkeit: dies ist mein geliebter Sohn, an dem ich51 Wohlgefallen52 habe. 

17 Und zwar hat Gott, der Vater, ihn mit seiner majestätischen Stimme vom 

Himmel her geehrt und verherrlicht, als er sprach: „dies ist mein geliebter 

Sohn, an dem ich – Gott-Vater – meine ganze Freude habe“. 

18 Und diese Stimme hörten wir aus dem Himmel gebracht, mit ihm auf dem 

heiligen Berg seiend53. 

18 Diese Stimme aus dem Himmel haben wir selbst gehört, als wir mit ihm 

auf dem heiligen Berg waren. 

19 Und fester54 haben wir das prophetische Wort, auf welches ihr gut tut55 

darauf zu achten, als auf eine Lampe, an einem dunklen Ort scheinend, bis 

der Tag anbreche und [der] Morgenstern aufgehe in euren Herzen56, 

19 Damit wurde das, was die Propheten gesagt haben, noch einmal bestätigt. 

Und so würdet ihr nur richtig handeln, wenn ihr das, was von ihnen gesagt 

wurde, auch beachtet. Ihre Schriften sind wie eine Lampe, die einen dunklen 

Ort beleuchtet … bis die Dunkelheit in dem Moment weicht, wo [Jesus 

Christus,] der Morgenstern, sichtbar wird und unsere Herzen voll erstrahlt. 

 
46 Der Gebrauch des Futurums verweist nicht unbedingt auf spätere Werke des Petrus, sondern auf den – aus Schreiberperspektive – zukünftigen Effekt des vorliegenden 

Briefes (Davids 2006:196f). 
47 Das gr. Substantiv „exodus“ („Auszug“) wurde in der antiken jüdischen Literatur wiederholt euphemistisch für das Sterben, den Auszug aus dem Land der Lebenden in eine 

neue Welt hinein verstanden – siehe auch Lk 9,31 (Green 2008:215). 
48 Das Verb „exakoloutheō“ bezeichnet das Nachfolgen einer Autorität (BDAG 1988:550), hier im Sinn von „gebrauchen“ oder „wiederholen“ verwendet (Louw & Nida 1989, 

§36.33).  
49 Der Ausdruck „Macht und Ankunft“ ist vermutlich als „machtvolle Ankunft“ aufzugreifen. Petrus sieht die Verklärung Jesu als Vorschatten seiner Wiederkunft in Herrlichkeit ( 

Davids 2006:201). 
50 Das Substantiv „megaleiotētos“ bezeichnet die göttliche Größe (Davids 2011:58). 
51 Das gr. Personalpronomen „egō“ wird hier zur Betonung eingesetzt (Davids 2011:59). 
52 Das gr. Verb „eudokeō“ steht im Aorist und fasst das Leben Jesu summarisch zusammen (Davids 2011:59f). 
53 Ein temporales Partizip mit der Bedeutung: „als wir mit ihm auf dem heiligen Berg waren“. 
54 Im Sinn von etwas, das noch gewisser gemacht wurde (Davids 2006:207). 
55 Der Autor bringt hier eine milde Aufforderung zum Ausdruck (Davids 2006:208). 
56 Angesichts des apokalyptischen Charakters des 2. Petrusbriefes ist hier wahrscheinlich nicht die jetzige innere Erleuchtung gemeint, sondern Petrus gibt einen Ausblick auf 

die sichtbare Wiederkunft Christi. Ihn zu sehen, wird die Herzen der Gläubigen erleuchten – dann wird die Lampe des prophetischen Wortes nicht mehr nötig sein (Davids 

2006:209f). 
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20 dies zuerst57 erkennend, dass alle58 Prophetie der Schrift59 nicht [in] 

eigener60 Auslegung geschieht. 

20 Hier ist es vor allem wichtig zu begreifen, dass keine Prophetie in der Bibel 

willkürlich von den Propheten selbst ausgelegt werden darf. 

21 Denn niemals wurde durch den Willen eines Menschen eine Weissagung 

getragen61, sondern vom Heiligen Geist getragene Menschen haben von62 

Gott [her] geredet. 

21 Denn der Ursprung jeder Prophezeiung ist niemals ein Mensch, sondern 

der Geist Gottes, der die Propheten dazu bewegte, Gottes Worte 

auszusprechen. 

 
57 Im Sinn von „zu allererst, über allem anderen, speziell“ (Davids 2011:62). 
58 Das gr. Adjektiv „pasa“ kann entweder „alle“ (d. h. die prophetischen Äußerungen als Ganzes) bedeuten oder „jede“ (d. h. jede einzelne Prophetie). 
59 Als Terminus Technicus bezeichnet „die Schrift“ die Heilige Schrift, d. h. aus Sicht des Petrus vor allem das Alte Testament und ggf. das werdende neue (vgl. 2Petr 3,16). 
60 D. h. der Prophet hat nicht die Aufgabe seine Prophetie zu interpretieren, sondern auch die Interpretation kommt von Gott (Davids 2006:210–213). 
61 Dasselbe gr. Verb „pherō“ (tragen, bringen, produzieren) kommt im Vers 17 und zweimal in diesem Vers vor. Dieser Umstand ist in der deutschen Übersetzung nur schwer 

wiederzugeben, zeigt aber eindrucksvoll den Ursprung der prophetischen Weissagung indem er sie nicht mit dem menschlichen Willen verbindet, sondern mit der akustisch 

hörbaren Stimme auf dem Berg der Verklärung: beide haben in gleicherweise einen himmlischen Ursprung (Davids 2006:213).  
62 Die gr. Präposition „apo“ kann hier entweder denjenigen bezeichnen, der die Menschen bewegt (als „Agent“) oder aber auf die Quelle der Reden verweisen. Da alte 

Textvarianten „heilige Männern Gottes“ aufführen, scheint die Bedeutung der Quellenbezeichnung (d. h. „die Reden kommen von Gott“) aus Sicht antiker Gelehrter 

wahrscheinlicher gewesen zu sein (Davids 2011:63). 
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Kapitel 2 Kapitel 2 

1 Es kamen aber auch Lügenpropheten in dem Volk auf, wie auch in euch 
Lügenlehrer sein werden63, die verderbliche Abspaltungen64 nebenher 

einbringen65 werden und den Herrn, der sie erkauft hat, verleugnen. Sie 

werden über sich selbst ein schnelles Verderben herführen. 

1 So wie schon früher falsche Propheten mit ihren Lügen ins Volk Gottes 
eingedrungen sind, so musste es auch bei euch dazu kommen, dass sich 

Irrlehrer einschleichen und verschiedene Gruppen gründen, die sich 

untereinander uneins sind. Diese werden sich sogar vom Herrn lossagen, der 

sie für sich erkauft hat und damit schnell ins eigene Verderben stürzen. 

2 Und viele werden ihren Ausschweifungen66 nachfolgen67, um derentwillen 

der Weg der Wahrheit verlästert werden wird. 

2 Viele werden ihrem unmoralischen Beispiel folgen und dazu beitragen, dass 

man über das spotten wird, was doch eigentlich der „Weg der Wahrheit“ sein 

sollte. 

3 Und in Habsucht werden sie euch mit erdichteten68 Worten ausbeuten69, 

denen das Gericht von alters nicht untätig ist und ihr70 Verderben nicht 

schlummert.71 

3 Sie werden von der Gier getrieben, Menschen an sich zu reißen und zu 

missbrauchen. Zu diesem Zweck dichten sie falsche Lehren zusammen. Aber 

das angekündigte Gericht Gottes wird bald über sie kommen und sie werden 

ins Verderben stürzen. 

 
63 Das Futur ist in erster Linie durch die Argumentationslinie des Petrus begründet (von den früheren Lügenpropheten zu den heutigen Lügenlehrern). Der 2. Petrusbrief legt 

nahe, dass die Lügenlehrer bereit eingetroffen sind (Davids 2011:65). 
64 Das gr. Substantiv „hairesis“ bezeichnet zunächst neutral eine Partei, eine (religiöse) Sekte, eine Schule oder Fraktion, die sich in ihren Ansichten von anderen unterscheidet. 
65 Das gr. Verb „pareisagō“ kommt im NT nur an dieser Stelle vor. Es bezeichnet ein „Einbringen von außen, mit dem Ziel etwas zu bewirken“ (Louw & Nida 1989, §13.132). 
66 Das gr. Substantiv „aselgeia“ bezeichnet ein in moralischer Hinsicht komplett zügelloses Verhalten, typischerweise auf dem Gebiet der Sexualität (Louw & Nida 1989, 

§88.272). 
67 Dasselbe Verb wie in 2Petr 1,16 und 2,15. 
68 Das gr. Adjektiv „plastos“ beschreibt eine falsche Sicht, die von einem fabrizierten bzw. erfundenen Gedankengut herrührt (Louw & Nida 1989, §72.11). 
69 Das gr. Verb „emporeuomai“ bedeutet zunächst neutral, ein „Geschäft zu treiben“. Wenn es ein direktes Objekt wie hier annimmt, kann es auch die Bedeutung „ausbeuten“ 

annehmen (Davids 2011:67). Eigentlich wurden gehören die Gläubigen vom Herrn erkauft – eine Tatsache, die die Sektierer verleugnen und somit Menschen verkaufen, die 

ihnen nicht gehören (Davids 2006:224). 
70 Das eingefügte Personalpronomen ist vermutlich ein semitischer Einfluss (Davids 2011:68). 
71 Im Gegensatz zur Aussage der Sektierer, dass Gottes Gericht verzögert wird (2Pet 3,4f), betont Petrus, dass dieses Gericht über sie unmittelbar bevorsteht (Green 2008:246). 



2. Petrusbrief – Kapitel 2 

Duale Bibelübersetzung   2. Petrusbrief  V1.3 

4 Denn wenn Gott sündigende Engel nicht verschont hat, sondern sie 

Ketten72 der Finsternis – im Tartarus73 haltend – überlieferte, sie zum 

Gericht74 verwahrend; 

4 Denn Gott hat selbst Engel nicht verschont, die gesündigt haben, sondern 

sie mit Ketten am tiefsten und finstersten Ort der Hölle gebunden. Dort 

werden sie solange aufbewahrt, bis das Urteil über sie gefällt wird. 

5 und wenn er die alte Welt nicht verschonte, sondern [als den] Achten [nur] 

Noah75, Herold der Gerechtigkeit76, bewahrte, eine Sintflut über eine 

pietätlose Welt bringend; 

5 Und auch die alte Welt hat Gott nicht verschont, als er eine Sintflut zur 

Vertilgung der Gottlosen schickte. Damals bewahrte Gott nur Noah, der seine 

Zeitgenossen eindringlich zu einem gerechten Leben aufrief, und sieben 

weitere. 

6 und [die] Städte Sodom und Gomorra einäscherte und zur Zerstörung 

verurteilte – als Beispiel für Kommendes den Pietätlosen77 hinstellend; 

6 Auch die Städte Sodom und Gomorra hatte Gott dazu verurteilt, zerstört zu 

werden und äscherte sie ein. Damit gebraucht er sie als warnendes Beispiel 

für gottlose Menschen, indem er zeigt, was auch sie einmal zu erwarten 

haben. 

7 und [den] gerechten Lot – leidend78 durch die Aufsässigen79 in [ihrem] 

ausschweifenden80 Wandel – rettete; 

7 Damals rettete Gott den gerechten Lot, der unter der [sexuell] 

ausschweifenden Lebensführung seiner aufsässigen Mitbürger litt, 

8 denn durch Sehen und Hören quälte der Gerechte, der unter ihnen 

wohnte, Tag und Nacht [seine] gerechte Seele durch gesetzlose Werke81. 

8 indem er, als rechtschaffener Mensch, Tag für Tag qualvoll mitansehen und 

mitanhören musste, wie sie ihrem gesetzlosen Treiben nachgingen. 

  

 
72 Vermutlich ist an dieser Stelle Gr. „seira“ („Ketten“) und nicht „sirois“ („Schacht“) zu lesen. Dafür spricht der alte Papyrus P72 als Textzeugen sowie die ähnlich lautende 

Stelle in Judas 6 (dort wird allerdings das Gr. Substantiv „desmois“ für „Ketten“ verwendet). Diese schwerere Lesart könnte bedeuten: mit Ketten, die die Engel in der Finsternis 

halten. 
73 Der Tartarus ist eine Bezeichnung für den tiefsten Ort der Hölle (Davids 2006:226). 
74 Das gr. Substantiv „krisis“ kann Gericht, Anklage, Prozess, Urteil oder Verurteilung bedeuten – „im Neuen Testament ist es die Entscheidung des Richters […] zumeist das 

Strafgericht“ (Büchsel 1938:942). 
75 Die Zahl „Acht“ wird hier als Adverb gebraucht, mit der Bedeutung „Noah als Achten“ bzw. „Noah und sieben andere“ (Davids 2011:71). 
76 Genetivus objectivus (Davids 2011:71) zur Bezeichnung des Inhalts der Botschaft „durch Wort und Tat“ (Friedrich 1938:694f). Nach jüdischer Tradition rief Noah seine 

Mitmenschen zur Buße auf (Green 2008:254). 
77 Die Übersetzung folgt NA27. 
78 Das gr. Verb „kataponeō“ (leiden, misshandelt werden) bezeichnet in erster Linie das tägliche, seelische Leiden Lots. Physisches Leiden, wie in Gen 19,9 aufgezeigt, trat 

höchstens punktuell auf und liegt hier nicht im Fokus (Davids 2006:230). 
79 Das gr. Substantiv „athesmos“ bezeichnet jemanden, der sich weigert, sich einem legalen Gesetz unterzuordnen (Louw & Nida 1989, §88.141) bzw. kein moralisches Gesetz 

anerkennt (Green 2008:259f). „Thesmos“ bezeichnet eine festgesetzte Ordnung, eine Vorschrift, ein Gesetz oder auch einen Brauch, eine Sitte. 
80 Das gr. Substantiv „aselgeia“ bezieht sich vermutlich auf das sexuell ausschweifende Leben der Menschen in Sodom, vgl. den Kontext in 2Pet 2,18f (Green 2008:260). 
81 Es handelt sich entweder um einen Dativus instrumentalis oder einen Dativus causalis (Davids 2011:73). Letzteres erscheint wahrscheinlicher, d. h. Lot musste unfreiwillig das 

Treiben seiner Mitbürger mitansehen, das Ursache seiner Qualen wurde. 
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9 [Der] Herr weiß, Fromme82 aus der Versuchung83 zu erretten, Gesetzlose 

aber zum Tag des Gerichts zur Bestrafung aufzubewahren84. 

9 Denn der Herr sorgt dafür, dass Prüfungen für Menschen, die ihn 

respektieren, ein gutes Ende finden werden. Aber Menschen, denen das 

Gesetz Gottes egal ist, werden bis zu dem Tag verwahrt, an denen das 

Strafurteil über sie gefällt wird. 

10 Am meisten aber die, die in Begierde [der] Befleckung [dem] Fleisch85 

hinterherlaufen und Herrschaft86 verachten, eigensinnige Verwegene87; sie 

erzittern nicht, Herrlichkeiten88 zu lästern, 

10 Das gilt vor allem für solche Menschen, die von ihrer Begierde zu sexuell 

unmoralischen Handlungen getrieben werden und damit die Herrschaft 

Gottes über ihr Leben verachten. 

Was sind das nur für uneinsichtige Draufgänger! Sie schrecken noch nicht 

einmal davor zurück, himmlische Mächte zu verspotten, 

11 wo89 Engel, an Stärke und Macht größer seiend, gegen sie kein lästerndes 

Urteil vorm Herrn90 bringen.  

11 während die Engel ihrerseits kein vernichtendes Urteil über sie vor dem 

Herrn bringen – obwohl sie aufgrund ihrer Stärke und Macht dazu noch eher 

berechtigt wären! 

 
82 Vgl. Anmerkung 24. 
83 Das gr. Substantiv „peirasmos“ bezeichnet hier die Leiden, die ein Gerechter in einer bösen Welt erdulden muss. Das Gericht Gottes über Sodom war für Lot gleichzeitig eine 

Befreiung vom Treiben seiner Mitbürger (vgl. Davids 2006:231). 
84 D. h. ein Ausblick auf das finale, noch ausstehende Gericht (Davids 2006:232). 
85 Eine Bezeichnung für sexuell unzüchtiges Verhalten (Davids 2006:233). 
86 Das Substantiv „kuriotēs“ („Herrschaft“) steht im Singular. Somit verweist es nicht auf Engelsmächte, sondern den einen Herrscher: Gott selbst. Gott als referenzierte Person 

steht hierbei im Kontext (vgl. Vers 4) näher als Christus, der in Vers 1 allerdings explizit als „Herr“ bezeichnet wird (Davids 2006:233). 
87 Das Substantiv „tolmētēs“ bezeichnet eine besonders tollkühne, wagemutige Person (Louw & Nida 1989, §25.164). Das Adjektiv „authadēs“ (stur, eigenwillig) verleiht dem 

Substantiv eine negative Bedeutung im Sinn von „verwegen“. Beide Wörter stehen grammatikalisch unabhängig vom Rest des Satzes und bilden einen emotionalen Ausdruck 

(Davids 2011:76f; Wallace 1996:59f). 
88 Das Geschehen in Jud 9 könnte darauf hindeuten, dass mit „Herrlichkeiten“ gefallene Engel gemeint sind. Doch der unmittelbare Zusammenhang in 2Petr legt die Deutung 

näher, dass die beschriebenen Menschen Engelwesen lästern – ggf. weil die Engel in der eschatologischen Ausführung des Gerichts beteiligt sind, welches sie als Gefahr 

ignorieren (Green 2008:271). Im Kontrast dazu, fällen die Engel selbst kein solches Urteil über diese Menschen, obwohl sie sich in einer mächtigeren Stellung befinden (Davids 

2006:234–236).  
89 Die gr. Konjunktion „hopou“ („wo“) führt einen zweiten Gedanken ein, der im Kontrast zum Vorhergesagten steht aber von vergleichbaren Umständen als Prämisse ausgeht 

(Davids 2011:77).  
90 Die Übersetzung folgt NA28 und damit der besten bezeugten Lesart „para kuriō“ (=vorm Herrn), während NA27 dem Genetiv und damit dem ältesten Textzeugen den Vorzug 

gab: „para kuriou“ (=vom Herrn [weg]). 
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12 Diese aber, wie unvernünftige Tiere, geboren als Natur[wesen]91 zum 

Fang und Vernichtung92, lästern über das, was sie nicht wissen93, werden 

auch in ihrer eigenen94 Vernichtung vernichtet werden, 

12 Diese sind den dummen Tieren gleich, die von ihren Trieben geleitet 

werden, bis sie einmal ihr natürliches Ende finden, indem sie gefangen und 

umgebracht werden. Sie verspotten die [himmlischen Mächte], obwohl sie 

keine Ahnung davon haben, mit wem sie es zu tun haben. Letztendlich laufen 

sie gleich den Tieren ihrer völligen Zerstörung entgegen 

13 Ungerechtigkeit empfangend95 [als] Lohn [für] Unrecht. Schwelgerei bei 

Tage96 für Vergnügen haltend, Flecken97 und Makel, schwelgend in ihren 

eigenen Lüsten98, mit euch99 Festessen haltend. 

13 und werden einmal all das Böse heimgezahlt bekommen, das sie verübt 

haben. Sie feiern ausgelassen und völlig unbekümmert am helllichten Tag. Sie 

sind fürchterliche Schandflecken, die sich sogar bei euren gemeinsamen 

Mahlzeiten noch ihrer falschen Vergnügungen brüsten.  

14 Augen voll [von Verlangen nach] einer Ehebrecherin habend und 

unablässiger Sünde100, unbefestigte Seelen verführend. Sie haben in 

Habsucht geübte101 Herzen, Kinder [des] Fluchs102, 

14 Sie sehen Frauen als Objekte ihrer sexuellen Begierden und überlegen 

ständig, wie sie ihren sündigen Wünschen nachgehen können. Zudem 

verführen sie beeinflussbare Menschen dazu, ihnen nachzuahmen. Sie haben 

 
91 Vermutlich ein Hinweis auf die Tatsache, dass sie sich von ihren natürlichen Trieben leiten lassen und damit dem Anspruch des „Menschseins“ nicht gerecht werden (vgl. 

Davids 2006:237). 
92 Das gr. Substantiv „phthora“ hat ein großes Bedeutungsspektrum und kann „Zersetzung“ (einer organischen Masse), moralische Korruption/Verdorbenheit oder totale 

Vernichtung bedeuten. Im Kontext zum gefangenen Tier hat es die Bedeutung „getötet oder geschlachtet werden“ (Davids 2011:78). 
93 Das gr. Verb „agnoeō“ drückt aus, dass jemand keine Informationen über etwas hat, etwas nicht kennt, über etwas nicht gewahr ist, oder über etwas ignorant ist (Louw 

& Nida 1989, §28.13). Im Kontext bezieht sich diese Ignoranz auf die himmlischen Herrlichkeiten (V.10), die sie lästern (Green 2008:276). 
94 Vermutlich sagt Petrus an dieser Stelle aus, dass die Gesetzlosen ebenso wie die unvernünftigen Tiere der Vernichtung entgegenlaufen – ggf. ein Hinweis auf das 

eschatologische Ende (Davids 2006:237f). 
95 Das passive Partizip des gr. Verbs „adikeō“ („Unrecht tun“, aber im erweiterten Sinn auch „böses/übles tun“) wird hier im Wortspiel mit dem gr. Substantiv „adikia“ 

(Ungerechtigkeit) gebraucht. Im Blick scheint das eschatologische Gericht zu stehen (Davids 2006:238f). 
96 Während Feiern grundsätzlich Teil der antiken Kultur waren, schienen Feiern bei Tage als unangebracht, da sie von einer Vernachlässigung der Arbeit zeugten (Davids 

2006:239). 
97 Das gr. Substantiv „spilos“ kann „Schmutz“, „Flecken“ bedeuten – oder ein Riff bzw. eine Klippe bezeichnen. Im letzten Fall würde es für eine unsichtbare Gefahr stehen, vgl. 

Jud 12 (Louw & Nida 1989, §79.57). 
98 Das gr. Substantiv „apatē“ kann sowohl „Täuschung, Verführung, Betrug“ als auch „Lust, Vergnügen, Ergötzlichkeit“ bedeuten (BDAG 1988:163f). Der Kontext legt letzte 

Bedeutung nahe. Evtl. handelt es sich auch um ein Wortspiel mit „Agapē“ – dem christlichen Liebesmal (vgl. Jud 1,12). 
99 Wahrscheinlich ein Hinweis auf das Mahl des Herrn, das im ersten Jahrhundert mit einem größeren Essen verbunden war (vgl. 1Kor 11,17-34). Die hier angeprangerten 

Häretiker machten daraus geradezu ein heidnisches Fest (Green 2008:280f).  
100 Die „unablässige Sünde“ ist grammatikalisch mit den „Augen“ verbunden (Augen voll […] unablässiger Sünde). Somit sind vorranging sexuelle Sünden gemeint (Green 

2008:282). 
101 Das gr. „gumnazō“ bezeichnet ein diszipliniertes üben bzw. trainieren (Louw & Nida 1989, §88.88). 
102 Ein Hebraismus mit der Bedeutung „verfluchte Kinder“ – sie unterliegen dem göttlichen Gericht/Fluch (Davids 2006:241). 
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sich bereits daran gewöhnt, alles an sich zu reißen, wonach ihnen der Sinn 

steht. Auf ihnen liegt der Fluch Gottes! 

15 Sie haben den geraden Weg hinter sich gelassen, auf einen Irrweg 

gebracht seiend103 – nachfolgend im Weg Bileams des Bosors104, der Lohn 

[der] Ungerechtigkeit liebte 

15 Sie haben den aufrichtigen Lebensweg verlassen und sind auf einem 

Irrweg abgebogen. Auf diesem ging schon Bileam aus Bosor, dessen Herz am 

Geld hing, auch wenn es unrechtmäßig verdient werden musste. 

16 aber eine Zurechtweisung105 seiner eigenen Gesetzlosigkeit hatte: ein 

stimmloses Lasttier, redend mit einer menschlichen Stimme, wehrte der 

Torheit106 des Propheten. 

16 Dieser wurde allerdings auch für sein gesetzloses Handeln 

zurechtgewiesen, als sich ein stummer Esel mit menschlicher Stimme dem 

irrsinnigen Handeln des Propheten entgegenstellte. 

17 Diese sind Quellen ohne Wasser und Nebel107, vom Sturmwind 

getrieben108, denen das Dunkel der Finsternis aufbewahrt ist.109 

17 Diese Menschen erscheinen einem äußerlich erstmal wie Wasserquellen 

… die innerlich jedoch ausgetrocknet sind. Sie sind unbeständig wie eine 

Nebelwolke, die von einem starken Sturm erfasst wird. Ihr Ende liegt schon 

fest: Ein Ort in der tiefsten Finsternis. 

18 Denn Stolz und nichtig daherredend110, verführen sie in111 fleischlichen 

Begierden durch Ausschweifungen die kaum112 Entflohenden von denen, die 

im Irrtum wandeln, 

18 Sie haben ein stolzes Auftreten, eine blendende Rhetorik und verführen 

Menschen, die sich geradeso erst von denen losgerissen haben, die im Irrtum 

leben, indem sie ihnen versprechen, ihre natürlichen Triebe hemmungslos 

ausleben zu dürfen.  

 
103 Das gr. Verb „planaō“ („in die Irre führen“) steht hier in der passiven Form – wird aber so auch oft im aktiven Sinn gebraucht (Green 2008:284). 
104 Der Vater Bileams war Beor (Num 22,5). Vermutlich handelt es sich bei „Bosor“ um seine Heimatstadt in Syrien. Dies würde auch im Einklang mit Num 22,5 sein – dort wird 

Bileams Heimatstadt in Pethor lokalisiert, westlich vom Euphratstrom in Aram. Eine andere Möglichkeit wäre, hier ein Wortspiel mit dem Hebr. Substantiv für „Fleisch“ 

(„basar“) zu sehen – somit würde Bileam als „Sohn des Fleisches“ bezeichnet werden. Die unpassenden Vokale lassen diese zweite Deutung aber unwahrscheinlicher 

erscheinen (Green 2008:289f). 
105 Das gr. Substantiv „elegxis“ („Zurechtweisung“, „Tadel“) wird durch seine Position zu Beginn des Satzes betont (Davids 2011:84). 
106 Das gr. Substantiv „paraphronian“ bezeichnet ein irrationales Denken. Bileam wird mit einem Tier verglichen, dem es an Verstand fehlt ( Green 2008:288). 
107 Das gr. Substantiv „homichlē“ bezeichnet eine wolkenähnliche Feuchtigkeitsansammlung in Bodennähe, Nebel, Dunst (Louw & Nida 1989, §1.35). 
108 Evtl. ein Hinweis, dass sich die Irrlehrer nicht in der Ordnung Gottes befanden – sich also ähnlich der gefallenen Engel am falschen Ort aufhielten (Davids 2006:244). 
109 Vgl. den ähnlichen Wortlaut in 2Pet 2,4. 
110 Das gr. Verb „phtheggomai“ bezeichnet eine Rede, bei der es mehr auf den Laut als auf den Inhalt ankommt (Louw & Nida 1989, §33.76). 
111 Die gr. Präposition „en“ („in“) hat in diesem Zusammenhang eine instrumentale Bedeutung. Die Irrlehrer verführen durch ihr Versprechen, sexuelle Wünsche ausleben zu 

können (Green 2008:295).  
112 Das seltene gr. Adverb „oligos“ („kaum“) steht im Haupttext von NA27 und entspricht dem Fund in den ältesten Handschriften. Viele andere Handschriften enthalten das im 

Haupttext von NA28 aufgeführte Adverb „ovtōs“ („wirklich“, „mit Sicherheit“, „in Wahrheit“). 
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19 ihnen Freiheit versprechend, die sie Sklaven des Verderbens113 sind; denn 

vom wem jemand überwältigt ist, diesem ist er versklavt.114 

19 Ihnen wird gerade von denjenigen Freiheit versprochen, die selbst wie 

Sklaven der moralischen Verdorbenheit dienen müssen. Denn jeder, der 

einem Laster verfallen ist, wird von diesem versklavt. 

20 Denn wenn115 sie116, entflohen den Befleckungen der Welt in117 

Erkenntnis118 unseres Herrn und Retters Jesus Christus, aber wiederum in 

diese verwickelt, überwältigt werden119, so ist ihr Letztes schlimmer 

geworden als das Erste. 

20 Denn wenn sie unseren Herrn und Retter Jesus Christus einmal 

kennengelernt und sich dadurch von dem (moralischen) Schmutz dieser Welt 

losgerissen haben, sich jetzt aber wiederum in diesem verstricken und 

gefangen werden, so ist ihr jetziger Zustand schlimmer als am Anfang.  

21 Denn es wäre ihnen besser, den Weg der Gerechtigkeit120 nicht erkannt zu 

haben121, als, erkannt habend, sich zurückzuwenden122 aus dem ihnen 

überlieferten heiligen Gebot123. 

21 Es wäre besser für sie gewesen, den gerechten Weg niemals 

kennengelernt zu haben als, nachdem sie ihn kennengelernt haben, ihn 

wieder zu verlassen und damit auch die heilige Verordnung [über das Leben 

eines Christen]. 

22 Es ist ihnen nach dem wahren Sprichwort ergangen: Ein Hund kehrt um zu 

seinem eigenen Gespei und eine gewaschene Sau124 zum Wälzen des 

Schlamms125. 

22 Es verhält sich mit ihnen so, wie es bereits ein Sprichwort ausdrückt: „Ein 

Hund wendet sich wieder seinem eigenen Erbrochenem zu und eine 

gewaschene Sau geht wieder zurück und wälzt sich im Schlamm.“ 

 
113 Sehr wahrscheinlich spricht Petrus das moralische Verderben (und nicht den Tod oder das eschatologische Gericht) an – ein Terminus, der insbesondere zur Bezeichnung der 

sexuellen Verdorbenheit gebraucht wird (Green 2008:299). Siehe auch die parallele Bezeichnung einer „befleckten Welt“ im darauffolgenden Vers. Es handelt sich vermutlich 

um einen Genetivus objectivus: sie dienen dem Verderben im Gegensatz zur versprochenen Freiheit. Eine andere Möglichkeit wäre eine possessive Bedeutung: sie gehören 

dem Verderben als ihrem eigentlichen Herrn (Davids 2011:88). 
114 Im 5 .Jhd. kommentierte Hilary von Arles diesen Aphorismus: „Ein Mann ist ein Sklave jeden Lasters, der ihn kontrolliert“ (aus dem Englischen übersetzt aus Bray 2000:152). 
115 Die gr. Konjunktion „ei“ („wenn“) leitet hier eine Protasis ein, von der in der weiteren Logik davon ausgegangen wird, dass sie wahr ist – das bedeutet nicht zwangsläufig, 

dass sie tatsächlich zutrifft (Wallace 1996:690–694). 
116 Da der Kontext ab Vers 17 die Irrlehrer beschreibt, werden in diesem Vers sehr wahrscheinlich auch sie beschrieben und nicht die Verführten. Die gr. Konjunktion „gar“ 

(„denn“) zu Beginn des Verses leitet eine Erklärung des vorher Gesagten ein: Es wird ihr Abfall detaillierter beschrieben (Green 2008:300). 
117 Die gr. Präposition „en“ (in“) besitzt hier eine instrumentale Bedeutung. 
118 Vgl. Anmerkung 8. 
119 Das Vokabular erinnert an das sich verheddern in einem riesigen Spinnennetz (Davids 2006:249). 
120 Ein attributiver Genetiv. Hierbei handelt es sich um einen geläufigen Hebraismus (Davids 2011:90). 
121 Das gr. Verb „epiginōskō“ bedeutet „erkennen“ – hier mit der Bedeutung „verstehen“, „wissen“, „kennenlernen“ (BDAG 1988:590). Es steht im Perfekt und beschreibt keine 

hypothetische, sondern eine bereits eingetroffene Situation (Davids 2006:250). 
122 Das gr. Verb „hypostrephō“ bezeichnet ein sich umwenden in Richtung des Ausgangspunkts (Louw & Nida 1989, §15.88). 
123 Das „heilige Gebot“ bezeichnet das tradierte Wissen an Neubekehrte darüber, wer Jesus ist und wie sich das Leben der Nachfolge gestaltet (Davids 2006:251).  
124 Das gr. Substantiv „hys“ ist eins seltenes Wort für „Schwein“ (Davids 2011:91). Wie auch beim erwähnten „Hund“ liegt die Betonung auf den unreinen Aspekt beider Tiere 

(Davids 2006:251f). 
125 Ein attributiver Genetiv. Wörtlich: „zum schlammigen Wälzen“ (Davids 2011:92). 
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Kapitel 3 Kapitel 3 

1 Dies ist schon, Geliebte, der zweite Brief126, den ich euch schreibe, in 
welchen [beiden] ich in127 Erinnerung aufwecke euer lauteres128 Denken, 

1 Ihr Lieben, dies ist ja schon der zweite Brief, den ich euch schreibe, um 
euch an Dinge zu erinnern, die euch helfen sollen, wachsam zu sein und eure 

Gedankenwelt von unehrlichen Motiven zu befreien. 

2 [zum] Erinnern der zuvor gesprochenen Worte von den heiligen 

Propheten129 und das Gebot130 des Herrn und Retters131 durch eure132 

Apostel, 

2 Er soll an die Botschaften der heiligen Propheten erinnern sowie an das, 

was der Herr und Retter uns geboten hat und von den Aposteln 

weitergegeben wurde, die Gott zu euch gesandt hat. 

3 dies zuerst133 erkennend, dass am Ende der Tage Spötter in134 Spötterei 

kommen werden – nach ihren eigenen Begierden wandelnd – 

3 Vor allem müsst ihr vor Augen haben, dass am Ende der Weltzeit 

unverfrorene Spötter erscheinen werden. Sie lassen sich nur von ihren 

Lüsten leiten 

4 und sagend: wo ist die Verheißung seiner Ankunft? Denn seitdem die 

Väter135 entschlafen sind, bleibt136 alles so von Anfang [der] Schöpfung an. 

4 und fragen dabei: Wann soll denn die Verheißung seines Kommens in 

Erfüllung gehe? Seit Schöpfung der Welt sind bereits viele Generationen 

vergangen, ohne dass etwas geschehen wäre. 

 
126 Eine Referenz auf den ersten Petrusbrief (vgl. Green 2008:310f). 
127 Vgl. Anmerkung 45. 
128 Das gr. Substantiv „eilikrinēs“ bedeutet „ehrlich“ im Sinn einer reinen Motivation, ohne Hintergedanken (Louw & Nida 1989, §88.41). 
129 Da Petrus in Kap 1,19-21 die Zuverlässigkeit der AT-Propheten betont, sind hier vermutlich auch AT-Propheten gemeint (Green 2008:312f). Das „Gebot des Herrn“, welches 

durch die Apostel vermittelt wurde, würde diesem chronologisch folgen. 
130 Vermutlich handelt es sich nicht um ein spezielles Gebot (z.B. „wachsam zu sein“), sondern um einen Sammelbegriff für die gesamte Lehre des Herrn (Davids 2006:261). 
131 Nach der Grantville-Sharp Regel (die erste personale Bezeichnung wird mit, die zweite ohne Artikel angeführt) wird mit „Herr“ und „Retter“ ein und dieselbe Person 

bezeichnet (Davids 2011:94). 
132 Ein Genetiv der Beziehung, welches anzeigt, zu wem die Apostel gesandt wurden (Davids 2011:94). 
133 Wahrscheinlich leitet das gr. Adverb „prōton“ etwas von prominenter Wichtigkeit ein („vor allem erkennt…“). Weniger wahrscheinlich handelt es sich um das Objekt des 

Partizips „erkennen“ mit der Bedeutung: „Dies erkennt vorranging…“ (Davids 2011:94). 
134 Die gr. Präposition „en“ hat hier die instrumentale Bedeutung „mit“. Zugleich liegt auch der Gedanke zu Grunde, dass Spott ihr begleitendes Wesensmerkmal ist. Bei dieser 

Tautologie handelt es sich um eine semitische Wortkonstruktion (Davids 2011:95). 
135 Im jüdischen Kontext eine Bezeichnung der gerechten Vorfahren des ATs, insbesondere der Patriarchen. Der Argumentationspunkt ist, dass von Anfang der Schöpfung an, 

alles unverändert geblieben ist – d.h. das angekündigte Gericht Gottes nicht eingetroffen ist (Davids 2006:265–267). 
136 Das gr. Verb „diamenō“ steht im Präsens und bezeichnet etwas, was in der Vergangenheit bis in die Gegenwart angehalten hat (Davids 2011:96). 
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5 Denn ihnen ist dies willentlich137 verborgen138, dass von alters her Himmel 

waren und eine Erde aus Wasser und durch Wasser bestehend durch das 

Wort Gottes 

5 Denn sie wollen nichts davon wissen, dass es schon einmal Himmel und 

Erde gab, die Gott durch sein Wort erschaffen hat; diese Erde ging aus 

Wasser hervor und war von Wasser umgeben 

6 durch welche139 die damalige Welt, durch Wasser überschwemmt, 

verdorben wurde. 

6 bis sie wiederum durch das Wort Gottes und die Wasser der Sintflut 

vernichtet wurde. 

7 Die jetzigen Himmel aber und die Erde sind durch dasselbe Wort140 

aufbewahrt [für] Feuer, behalten zum Tag [des] Gerichts und [des] 

Verderbens der pietätlosen Menschen. 

7 Dasselbe Wort erhält auch den jetzigen Himmel und die jetzige Erde 

solange aufrecht, bis das Feuer auf sie herabkommt an dem Tag, an dem den 

gottlosen Menschen einmal der Prozess gemacht wird und sie ins Verderben 

gestürzt werden. 

8 Dies eine aber sei euch nicht verborgen, Geliebte, dass ein Tag bei141 [dem] 

Herrn wie tausend Jahre [ist] und tausend Jahre wie ein Tag. 

8 Ihr Lieben, eine Sache sollt ihr aber wissen, nämlich dass für den Herrn ein 

Tag so schnell wie tausend Jahre vergeht und tausend Jahre wie ein einziger 

Tag. 

9 [Der] Herr142 der Verheißung143 verzögert nicht, wie es einige für eine 

Verzögerung halten, aber er ist geduldig euch gegenüber, nicht wollend dass 

jemand144 verdorben werde, sondern dass alle zur Buße gelangen.  

9 Der Herr zögert die Erfüllung seiner Verheißung nicht hinaus, wie es einige 

denken, sondern wartet geduldig, da er nicht möchte, dass nur irgendjemand 

verloren geht, sondern dass alle die Gelegenheit zur Buße ergreifen. 

 
137 Das gr. Verb „thelō“ („wollen“, „wünschen“) steht hier als Partizip. Möglicherweise hat es das Pronomen „dies“ als direktes Objekt. Damit wäre der Sinn: weil sie an der im 

Vers 4b ausgeführten These festhalten wollen, dass sich nichts verändert und das Gericht ausbleibt, folgt daraus, dass ihnen auch das in Vers 5b-6 Gesagte verborgen bleibt 

(Davids 2006:267f). 
138 Das gr. Verb „lanthanō“ bedeutet „verborgen bleiben“ oder „sich der Aufmerksamkeit entziehen“ (Louw & Nida 1989, §28.83). 
139 Die Referenz könnten die im Vers 5 zweimal erwähnten Wasser sein (vgl. auch die beiden Wasserquellen in Gen 7,11). Wahrscheinlicher bezieht sich das Pronomen aber auf 

„Wasser und Wort“. Da „das Wort Gottes“ unmittelbar vorangeht, bietet dieses sich als Antezedens – neben „Wasser“ an. In Vers 6b muss das Wasser hingegen nochmal 

explizit aufgeführt werden, um unzweideutig auszudrücken, wodurch die Welt unterging (Davids 2006:270). 
140 Die dritte Erwähnung des „Worts“ in drei Versen, vgl. Anmerkung 139. 
141 Die gr. Präposition „para“ kennzeichnet hier den Gesichtspunkt (Davids 2011:101). Vgl. Ps 90,4. 
142 Obwohl traditionell in diesem Vers auf Gott bezogen, ist zu berücksichtigen, dass Petrus mit „Herr“ oftmals auf Jesus Christus verweist (Davids 2006:281). 
143 Es könnte sich um einen Genetivus qualitatis handeln („der Herr, dessen Merkmal ist, dass er Verheißungen gibt, verzieht nicht“), einen Genetivus respectus („der Herr 

verzieht nicht in Bezug auf die Verheißung“), einen Genetivus attributivum (der Herr, der verheißen hat, verzieht nicht“) oder einen Genetivus separativus („der Herr hält nicht 

auf indem er die Erfüllung der Verheißung hinauszögert“). Die meisten Übersetzer entscheiden sich für einen Genetivus respectus (vgl. Davids 2011:101; Green 2008:326). 
144 Das gr. Pronomen „tinas“ kann sowohl „jemand“ oder „einige“ bedeuten. Der Kontrast zu „alle“ lässt zur Übersetzung „jemand“ tendieren. 
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10 Es wird [der]145 Tag des Herrn146 kommen wie ein Dieb147, in welchem148 

die Himmel zischend149 vergehen werden, Elemente150 aber verbrennend 

aufgelöst werden und Erde und die Werke in ihr werden gefunden151 

werden. 

10 Der Herr wird aber an seinem Tag so unerwartet kommen wie ein Dieb. 

Dann wird das Universum mit einem gewaltigen Zischen verschwinden und 

die Materie wird sich im Feuer auflösen. Somit wird die ganze Erde und alles 

was auf ihr getan wurde, vor den Augen des Herrn offengelegt. 

11 Da dies alles so aufgelöst wird, welche müsst152 ihr dann sein in153 heiligen 

Wandeln154 und Frömmigkeiten155, 

11 Wenn einmal alles derart aufgelöst wird, was bedeutet das für euch? Es 

muss doch dazu führen, dass ihr alle Bereiche eure Lebens Gott weiht und 

euch durch gottesfürchtige Handlungen auszeichnet! 

 
145 Der fehlender Artikel geht vermutlich auf einen semitischen Einfluss in der Ausdrucksweise zurück (Davids 2011:103). 
146 Der „Tag des Herrn“ ist der eschatologische Zeitpunkt an dem der Herr Jesus sichtbar erscheinen wird um die Bewohner der Erde zu richten, über die Gottlosen seinen Zorn 

auszuschütten und die Seinen zu sich nehmen (Green 2008:328). 
147 D. h. so unerwartet wie ein Dieb (Green 2008:329). 
148 Ein Dativus temporis  (Davids 2011:103). 
149 Das gr. Adverb „hroizēdon“ bezeichnet das Geräusch, das ein „wuchtig geworfener Gegenstand“ im Vorbeiflug verursacht. Es steht hier für „die Gewalt und Schnelligkeit, 

mit der die Himmel am Ende vergehen werden“ (Lichtenberger 2011:512). 
150 Das gr. Substantiv „stoicheia“ bezeichnet an dieser Stelle vermutlich die Grundelemente des Universums, vgl. auch Jes 34,4. Einige Ausleger sehen hier (ggf. zusätzlich) noch 

geistliche Mächte, d. h. gefallene Engel – eine solche Verwendung von „stoicheia“ ist möglicherweise in Gal 4,3 zu finden (Davids 2006:284–286). Da der Schwerpunkt in 

diesem Vers auf die physische Zerstörung durch Feuer bezieht, soll an der ersten Deutung festgehalten werden. 
151 An dieser Stelle existieren viele textliche Varianten, die sich vermutlich aus der Schwierigkeit der ältesten und der besten bezeugten Lesart „…. Erde und die Werke in ihr 

werden gefunden werden“ ergibt. So fügen einige Handschriften das Verb „verbrennen“ hinzu („man wird Erde und Werke verbrannt finden“) oder eine Negation („man wird 

Erde und die Werke nicht mehr finden“). Unter der Annahme, dass die oben angeführte Lesart die Ursprüngliche ist, wäre die Bedeutung, dass Erde und alle Werke auf ihr vor 

Gott „bloß gelegt“ werden, indem alles andere verschwindet (Davids 2006:286f). 
152 Das gr. Verb „dei“ bezeichnet eine unbedingte Notwendigkeit (Green 2008:333). 
153 Vermutlich hat der nachfolgende Präpositionalsatz eine epexegetische Funktion: „wie müsst ihr dann dastehen? Nämlich, in heiligen Lebensführungen und frommen 

Handlungen!“. Weniger wahrscheinlich kann es sich auch um eine Referenz handeln: „welche Art Menschen müsstet ihr dann sein bezüglich eurer heiligen Lebensführung und 

euren frommen Handlungen“. Eine dritte Möglichkeit wäre ein Ausdruck der Art und Weise des Wartens: „welche Art Menschen müsstet ihr sein – wartend in heiliger 

Lebensführung und frommen Handlungen“ (Davids 2011:105). 
154 Der Plural weist auf verschiedene Arten eines heiligen Lebensstils hin (Davids 2011:105). 
155 Vgl. Anmerkung 24. Der Plural verweist auf gottesfürchtige Handlungen (Davids 2011:105).  



2. Petrusbrief – Kapitel 3 

Duale Bibelübersetzung   2. Petrusbrief  V1.3 

12 erwartend und beschleunigend156 die Ankunft des Tages Gottes157, um 

dessentwillen Himmel brennend aufgelöst werden und Elemente158 

verbrennend zerschmelzen. 

12 Das Wissen darüber, dass das Universum einmal im Feuer aufgelöst und 

die Materie im Brand zerschmelzen wird, muss doch bewirken, dass ihr den 

Tag Gottes inständig erwartet und [durch eure Lebensführung] herbeisehnt. 

13 Wir erwarten aber neue Himmel und eine neue Erde, nach seiner 

Verheißung159, in denen Gerechtigkeit wohnt160. 

13 Unsere Erwartung konzentriert sich dabei auf einen neuen Himmel und 

eine neue Welt, so wie sie Gott verheißen hat. In ihnen wird beständige 

Gerechtigkeit herrschen. 

14 Deshalb161, Geliebte, dies erwartend, befleißigt euch unbefleckt und 

untadelig162 [von] ihm163 gefunden164 zu werden in Frieden165. 

14 Ihr Lieben, da ihr dies erwartet, setzt alles daran, dass euch der Herr rein 

und tadellos vorfinden wird und ihr mit ihm im Frieden seid. 

15 Und haltet die Geduld unseres Herrn für Rettung166, so wie auch unser167 

geliebter Bruder Paulus nach der ihm gegebenen168 Weisheit euch 

geschrieben hat169, 

15 Und versteht das geduldige Warten unseres Herrn als Gelegenheit, noch 

gerettet zu werden. So hat es euch ja auch unser geliebter Glaubensbruder 

Paulus geschrieben, dem Gott dazu die nötige Weisheit gegeben hat. 

 
156 Ein Zusammenhang zwischen der Bußfertigkeit der Menschen (bzw. Gemeinde) und der souveränen Entscheidung Gottes bzgl. der Wiederkunft des Herrn findet sich 

mehrfach in der jüdischen und frühchristlichen Literatur. Auch Apg 3,19f scheint einen solchen Zusammenhang herzustellen. Auf jeden Fall drücken beide Partizipien aus, dass 

sich die Erwartung der Wiederkunft des Herrn nicht auf eine intellektuelle oder passive Form beschränken darf (Davids 2006:290f). 
157 Ein seltenerer Ausdruck für den „Tag des Herrn“ bzw. „Tag Jesu Christi“ – eine Trennung zwischen Gott Vater und Sohn nimmt auch Offb 6,17 nicht vor (vgl. Davids 

2006:290). 
158 Vgl. Anmerkung 150. 
159 Mit der erwähnten „Verheißung“ endet eine gedankliche Klammer, die in 2Pet 1,4 eröffnet wurde. Die meisten Handschriften haben hier die Singularform (Davids 

2011:107). Zur Verheißung vgl. Jes 65,17 + 66,22. 
160 Das „Wohnen“ unterstreicht, dass an diesem Ort Gottes Willen nicht nur temporär, sondern beständig zur Geltung kommt (Davids 2006:293). 
161 D. h. als Konsequenz ihrer in Vers 13 aufgeführten Erwartung (Davids 2006:294). 
162 Beide Begriffe entsprechen auch der Beschreibung kultischer Opfer, die Gott wohlgefällig sind (Davids 2006:294f). 
163 Vermutlich ein Dativus ethicus (Wallace 1996:147) mit der Bedeutung: „aus der Sicht Gottes“. 
164 Dasselbe gr. Verb „heuriskō“ wie in Vers 10 mit der Grundbedeutung „finden“, aber auch im übertragenden Sinn des geistigen Findens auf Grund einer „Erwägung, 

Beobachtung, Prüfung“ gebraucht (BDAG 1988:658). 
165 Es ist nicht eindeutig, ob sich der Frieden auf die versöhnte Beziehung zu Gott bezieht (damit würde der Gedanke „unbefleckt und untadelig“ weitergeführt werden) oder 

auf den zwischenmenschlichen Frieden, was angesichts der „Spötter“ in einem sinnvollen Zusammenhang gebracht wäre (Davids 2006:296f). Der unmittelbare Kontext macht 

die erste Bedeutung etwas wahrscheinlicher (vgl. Green 2008:337). 
166 Es handelt sich um die eschatologische Rettung, als Folge der Buße und Umkehr (Davids 2006:297). 
167 Die erste Person bezieht sich auf Petrus in diejenigen, die um ihm herum im selben Dienst standen (Davids 2006:299f). 
168 Ein passivum divinum: der ungenannte Geber ist Gott (Davids 2006:301). 
169 Es ist unklar, ob ein solcher Brief uns noch erhalten ist (Davids 2006:301). Wie Vers 16 zeigt, findet Petrus den Gedanken in mehreren Briefen des Paulus vor. 
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16 wie auch in all den Briefen, über diese [Dinge] sprechend, in welchen 

einige schwerverständlich sind, welche die Ungelehrten170 und Unbefestigten 

verdrehen171 wie auch die übrigen Schriften172, zu ihrem eigenen 

Verderben173. 

16 Paulus schreibt davon auch in all seinen anderen Briefen, in denen einige 

Aussagen schwer zu verstehen sind. Diese werden von Menschen, die die 

biblische Lehre nicht verinnerlicht haben und deswegen keinen Halt besitzen, 

in ihrer Bedeutung verdreht – so wie sie es auch mit den übrigen Bibelteilen 

anstellen, letztendlich zu ihrem eigenen Verderben. 

17 Ihr nun174, Geliebte, [es] vorherwissend175, bewahrt euch, dass ihr nicht, 

durch den Irrtum der Aufsässigen176 mitfortgerissen, aus der eigenen 

Festigkeit177 herausfallt, 

17 Ihr aber, Geliebte, da ihr all diese Dinge bereits wisst, gebt auf euch acht, 

damit ihr nicht durch den Irrtum der Aufsässigen aus eurer inneren Festigkeit 

heraus- und mit fortgerissen werdet. 

18 wachst aber in Gnade und Erkenntnis178 unseres Herrn und Retters Jesus 

Christus. Ihm [sei] die Herrlichkeit sowohl jetzt als auch zum Tag des 

Zeitalters179. 

18 Wachst vielmehr durch alles Wohlwollen und alle Erkenntnis, die euch 

unser Herr und Retter Jesus Christus schenkt. Ihm gebührt die himmlische 

Herrlichkeit – sowohl jetzt als auch in der kommenden Ewigkeit. 

 

 
170 Da der Vers den Unterton eines Vorwurfs beinhaltet, scheint die mangelnde Belehrung nicht die Folge einer unausweichlichen Lebenssituation zu sein, sondern den Grund 

in der Weigerung zu haben, Lehre überhaupt annehmen zu wollen (Davids 2006:305f). 
171 Eine bedeutende alte Handschrift gibt dieses Verb im Futurum wieder. 
172 Die „Schriften“ sind ein terminus technicus zur Bezeichnung der inspirierten Schriften, die göttliche Autorität beanspruchen (Davids 2006:307f). 
173 Eine Bezeichnung für das eschatologische Gericht (Davids 2006:308f). 
174 Die Anrede steht emphatisch zu Beginn des letzten Abschnittes und betont den Unterschied zwischen den Briefempfängern und „denen“, die die Schriften verdrehen 

(Davids 2006:309). 
175 Petrus hat wiederholt angegeben, dass er seine Empfänger lediglich an bekannte Wahrheiten erinnern würde (vgl. 1,12-15; 3,1.15). Es ist dabei nicht klar, ob er davon 

ausging, dass (Teile) seiner Empfänger diese Wahrheiten bereits vergessen haben (Davids 2006:310). 
176 Siehe Anmerkung 79. 
177 Vgl. den Gegensatz zu den „Unbefestigten“ (2,14; 3,16). 
178 Die Formulierung „Erkenntnis unseres Herrn“ kann als Genetivus objektivus verstanden werden („die Erkenntnis in Bezug auf unseren Herrn“) oder als Genetivus subjectivus 

(„Die Erkenntnis, welche von unserem Herrn gegeben wird“). Da in dieser Satzkonstruktion auch die Gnade erwähnt wird, welche zweifelsohne einen Genetivus subjectivus 

nach sich zieht, ist dies sehr wahrscheinlich auch für die Erkenntnis zutreffend. Gnade und Erkenntnis werden hier als Gaben des Herrn und Retters Jesus Christus bezeichnet. 

Das Objekt der Erkenntnis ist dabei der Herr selbst – und präziser auch die Heilige Schrift, auf die sich Petrus immer wieder bezog (Davids 2006:316f). 
179 Gemeint ist der eschatologische Tag der Wiederkunft des Herrn, an dem das kommende Zeitalter der Ewigkeit anbricht (Davids 2006:317f). 
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